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Weltwirtschaft 1987

Konjunkturlage- und politik

In den Industriestaaten setzte sich der Konjunkturaufschwung auch im Jahre 1987
fort. Die Wachstumsgeschwindigkeit blieb in den OECD-Staaten mit einem Zuwachs des
Bruttosozialproduktes (BSP) von durchschnittlich rund 2.7 Prozent etwa gleich gross wie
im Vorjahr. Überdurchschnittlich entwickelte sich die Wirtschaft in Grossbritannien,
Japan und den USA. Die Beschäftigung nahm in den USA kräftig (+2.7%) und in Europa
und Japan mässig zu (1% resp. 0.7%). Da in Europa die Erwerbsbevölkerung ungefähr im
gleichen Ausmass anwuchs, konnte die Arbeitslosenrate nicht abgebaut werden. Die
Teuerung beschleunigte sich wieder; für die Steigerung um einen Mittelwert von 3.2
Prozent waren die höheren Preise (auf Dollar-Basis) für Energierohstoffe
mitverantwortlich. In den Entwicklungsländern verringerte sich gemäss ersten
Schätzungen das Wachstum des realen BSP von 4 Prozent im Jahre 1986 auf 3.3
Prozent, und die Teuerungsbekämpfung konnte kaum Erfolge verzeichnen. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1987
HANS HIRTER

Weltwirtschaft 1988

Konjunkturlage- und politik

Obwohl nach dem Börsenkrach vom Herbst 1987 ein Konjunktureinbruch oder
zumindest eine -verflachung befürchtet worden war, setzte sich die gute Konjunktur
auch 1988 fort. Die Wachstumsgeschwindigkeit der Wirtschaft steigerte sich in den
OECD-Staaten sogar gegenüber dem Vorjahr; das reale Bruttosozialprodukt (BSP) nahm
gemäss ersten Schätzungen um durchschnittlich rund vier Prozent zu (1987: 3.3%). Eine
wichtige Ursache für diese Entwicklung bestand in der Lockerung der
Geldmengenpolitik durch die Zentralbanken der meisten OECD-Länder. Der daraus
resultierende Rückgang der Zinssätze stimulierte die Nachfrage nach Gütern und
Dienstleistungen und belebte die Investitionstätigkeit. Zwischen den einzelnen
Industrieländern bestanden keine grossen Wachstumsunterschiede. einzig Japan lag
mit einem Anstieg des realen BSP um 5.8 Prozent deutlich über dem Mittel. Das hohe
Wachstum wirkte sich positiv auf die Beschäftigung aus; allerdings ergab sich daraus
nur in den USA und in Grossbritannien eine nennenswerte Reduktion der
Arbeitslosenquote. Die in der ersten Jahreshälfte gelockerte Geldmengenpolitik und
das gesteigerte Wirtschaftswachstum führten freilich auch zu einer Verstärkung der
Teuerung. Die durchschnittliche Inflationsrate stieg in den OECD-Staaten auf 3.8
Prozent (1987: 3.2%). Die wirtschaftliche Entwicklung in den Nichtindustriestaaten
verlief uneinheitlich. Die kräftige Nachfrage der Industriestaaten und die höheren
Rohstoffpreise wirkten sich für die nicht-erdölexportierende Staaten Lateinamerikas
und vor allem für die sogenannten Schwellenländer Südostasiens sehr positiv aus. In
den erdölexportierenden Ländern Lateinamerikas und Afrikas verschärften sich
demgegenüber infolge der sinkenden Erdölpreise die Probleme. 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1988
HANS HIRTER

Weltwirtschaft 1989

Konjunkturlage- und politik

In den OECD-Staaten hielt die gute Wirtschaftslage auch 1989 an. Das reale
Bruttosozialprodukt nahm gemäss ersten Schätzungen um 3.6 Prozent zu (1988: 4.4%).
Dass die Steigerung des Vorjahres nicht ganz erreicht werden konnte, lag vor allem am
gebremsten Wachstum in den USA und in Grossbritannien. Besonders dynamisch
entwickelten sich die Investitionen; in vielen Ländern erreichte die Investitionsquote
das höchste Niveau seit den frühen siebziger Jahren. Die gute Konjunkturlage wirkte
sich positiv auf die Beschäftigung aus und führte in fast allen OECD-Ländern zu einem
Rückgang der Arbeitslosenquote. Die rege Entwicklung der Nachfrage bei gut
ausgelasteten Kapazitäten hatte allerdings auch eine Beschleunigung der Teuerung zur
Folge. Die Inflationsrate stieg im Durchschnitt der OECD-Länder auf 6.0 Prozent (1988:
4.8%).

Der radikale politische Umbruch in den meisten osteuropäischen Ländern zeigte
wirtschaftlich noch keine grösseren Auswirkungen. Zwar planen verschiedene dieser

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1989
HANS HIRTER

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK 2



Länder den Ubergang zu einer marktwirtschaftlichen Ordnung mit konvertibler
Währung, spürbare Impulse auf den Welthandel gingen von dieser Entwicklung aber
noch keine aus. Die Volkswirtschaften der neuen Industriestaaten Südostasiens
(Hongkong, Singapur, Südkorea und Taiwan) expandierten zwar weiterhin kräftig, aber
nicht mehr im Ausmass früherer Jahre. In den von grossen Auslandsschulden und
horrenden Inflationsraten belasteten lateinamerikanischen Entwicklungsländern wuchs
die Wirtschaft nur wenig und vermochte mit der Bevölkerungszunahme nicht Schritt zu
halten. In den afrikanischen Entwicklungsländern südlich der Sahara setzte sich der
wirtschaftliche Niedergang fort. Sinkende Exporterlöse, geringes Wachstum und eine
unvermindert starke Bevölkerungszunahme bewirkten, dass das Pro-Kopf-Einkommen
unter den Mitte der sechziger Jahre erreichten Stand zurückfiel. 3

Weltwirtschaft 1990

Konjunkturlage- und politik

In den OECD-Staaten bot die Konjunktur sowohl im zeitlichen Verlauf als auch im
geografischen Vergleich ein uneinheitliches Bild. Das reale Wirtschaftswachstum sank
gemäss ersten Schätzungen gegenüber dem Vorjahr von 3,4% auf 2,8 %. Die
Abschwächung erfolgte vor allem in der zweiten Jahreshälfte. Sie war zu einem guten
Teil auf die restriktive Geldpolitik der Jahre 1988 und 1989 zurückzuführen, welche
verschiedene Notenbanken zur Dämpfung der damaligen Konjunkturüberhitzung
betrieben hatten. Der Konflikt in der Region des persischen Golfes und die damit
verbundene Verteuerung des Erdöls wirkte sich zwar auf die Inflationsraten, aber noch
nicht auf das wirtschaftliche Wachstum aus.

Von der konjunkturellen Abschwächung waren allerdings nicht alle Staaten betroffen. In
den USA und Grossbritannien reduzierte sich das Wirtschaftswachstum auf rund 1 %
und auch in Frankreich und Italien verlor die Konjunktur an Schwung. Auf der anderen
Seite konnten Japan und Westdeutschland (Gebiet der alten BRD) ihr reales Wachstum
aufgrund der lebhaften Binnennachfrage noch steigern. Die Arbeitslosigkeit ging im
OECD-Raum im Jahresmittel leicht zurück, in der zweiten Jahreshälfte zeichnete sich
jedoch eine Trendumkehr ab. Die Teuerung blieb auf einem hohen Niveau und erhielt
durch die massiven Preissteigerungen beim Erdöl in der zweiten Jahreshälfte sogar
noch zusätzlichen Auftrieb.

Das in den Entwicklungsländern erzielte reale Wachstum von durchschnittlich gut 2%
wurde in Anbetracht des niedrigen Ausgangsniveaus und des starken
Bevölkerungswachstums als unbefriedigend bezeichnet. Zudem verlief die Entwicklung
regional sehr unterschiedlich. Während im asiatischen Raum und in den
erdölexportierenden Ländern überdurchschnittliche Wachstumsraten erzielt wurden,
stagnierte die Entwicklung in den Ländern südlich der Sahara und in Lateinamerika. 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1990
HANS HIRTER

Weltwirtschaft 1990

Konjunkturlage- und politik

In den Industriestaaten dauerte die konjunkturelle Schwäche an. Dank der
wirtschaftlichen Belebung in den USA stieg zwar das Wirtschaftswachstum insgesamt
etwas stärker an als im Vorjahr, aber in den meisten europäischen Ländern setzte sich
die Krise fort und in Deutschland und Japan, welche im Vorjahr noch als
Konjunkturlokomotiven gewirkt hatten, schwächte sich das Wachstum markant ab.
Dieser wirtschaftliche Einbruch, aber auch die weiterhin in den meisten Staaten
praktizierte restriktive Geldpolitik wirkte sich positiv auf die Teuerungsbekämpfung aus:
Die durchschnittliche Inflationsrate bildete sich in der OECD von 4,5% auf 3,5% zurück.
Hingegen verschlechterte sich die Beschäftigungslage: Die mittlere Arbeitslosenquote
stieg für die OECD-Staaten von 7,2% auf 7,9%, für die EG-Staaten gar auf 10% an.
Ausserhalb des OECD-Raums expandierten die Wirtschaften der südostasiatischen
Schwellenländer weiterhin kräftig, und auch die lateinamerikanischen Staaten konnten
ihre wirtschaftlichen Wachstumsraten steigern. In Osteuropa hielt der
Produktionsrückgang, wenn auch in abgeschwächter Form, weiterhin an, wobei sich die
Situation in Ungarn, Polen und der ehemaligen Tschechoslowakei etwas freundlicher
präsentierte als in Südosteuropa und vor allem in der ehemaligen Sowjetunion. In Afrika

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1992
HANS HIRTER
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gab die wirtschaftliche Lage weiterhin zu wenig Hoffnung Anlass; das
Wirtschaftswachstum verlangsamte sich und blieb erneut hinter der
Bevölkerungszunahme zurück. 5

Weltwirtschaft 1993

Konjunkturlage- und politik

Die schwache Nachfrage nach Gütern und Dienstleistungen und das Festhalten der
meisten Staaten an einer restriktiven Geldpolitik hatten eine weitere Abnahme der
Teuerungsraten zur Folge. Der Inflationsindex der Konsumentenpreise reduzierte sich
in den OECD-Ländern (ohne Türkei) im Durchschnitt von 3,2% auf 2,8%. Während sich
in den USA die Beschäftigungslage verbesserte, stieg die Arbeitslosigkeit in den meisten
Ländern Europas weiter an. Die Arbeitslosenquote nahm in der EU im Mittel von 10,3%
auf 11,3% zu.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1993
HANS HIRTER

Weltwirtschaft 1993

Konjunkturlage- und politik

Die Wirtschaftskrise hielt in den meisten Industriestaaten auch 1993 an. In der EU
verzeichneten sowohl Deutschland als auch Frankreich und Italien einen realen
Rückgang des Bruttoinlandproduktes. Auch in Japan stagnierte die
Wirtschaftsentwicklung. In Grossbritannien, wo die Rezession früher eingetroffen war,
konnte hingegen ebenso wieder ein Wachstum registriert werden wie in den USA, wo
die Erholung bereits 1992 eingesetzt hatte. Verschiedene Indikatoren deuteten darauf
hin, dass in den meisten OECD-Staaten gegen Ende 1993 die Talsohle der Rezession
erreicht war.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1993
HANS HIRTER

Weltwirtschaft 1993

Konjunkturlage- und politik

In den Staaten Ost- und Mitteleuropas verstärkten sich die Tendenzen des Vorjahres:
Polen wies erstmals seit der politischen Wende ein Wirtschaftswachstum aus, und in
Tschechien und Ungarn konnte zumindest der Rückgang gestoppt werden. Am
ungünstigsten verlief die Entwicklung weiterhin in den Nachfolgestaaten der
Sowjetunion, wo sich die wirtschaftliche Talfahrt ungebremst fortsetzte. Ausserhalb des
europäischen Raumes legten vor allem die Volkswirtschaften Südostasiens, aber auch
diejenigen Lateinamerikas kräftig zu, während in Afrika das weiterhin schwache
wirtschaftliche Wachstum nicht einmal mit der Bevölkerungszunahme Schritt halten
konnte. 6

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1993
HANS HIRTER

Weltwirtschaft 1994

Konjunkturlage- und politik

Trotz der Belebung der Wirtschaftstätigkeit reduzierte sich die Inflationsrate in den
meisten OECD-Staaten; im Mittel betrug sie 2,4% gegenüber 2,8% im Vorjahr. Auf dem
Arbeitsmarkt war von der anziehenden Konjunktur noch wenig zu spüren. Dabei
bestanden allerdings grosse regionale Unterschiede: In den USA, Kanada und
Grossbritannien bildete sich die Arbeitslosenquote weiter zurück, während sie auf dem
europäischen Festland in den meisten Staaten weiter zunahm (in der EU von 11,2% auf
11,8%). 7

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1994
HANS HIRTER
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Weltwirtschaft 1994

Konjunkturlage- und politik

Die konjunkturelle Lage verbesserte sich in den meisten OECD-Ländern. In den USA
und in Grossbritannien wuchs das reale Bruttoinlandprodukt noch stärker als vor
Jahresfrist; in den übrigen Staaten der EU verzeichnete es - nach dem leichten
Rückgang im Vorjahr - überall wieder positive Wachstumsraten. Im Mittel nahm es in
den EU-Staaten um 2,5% zu. In Japan stagnierte hingegen die Wirtschaft weiterhin,
wobei sich in der zweiten Jahreshälfte eine Besserung andeutete. In einigen ost- und
mitteleuropäischen Ländern (Tschechien, Slowakei und Ungarn) konnte erstmals seit
der politischen Wende wieder ein Wirtschaftswachstum verzeichnet werden; in Polen
und Albanien stieg das Bruttosozialprodukt weiter an. In Bulgarien und Rumänien sowie
in den Nachfolgestaaten der Sowjetunion (mit Ausnahme des Baltikums) dauerte die
Krise hingegen an. Die südostasiatischen Schwellen- und Entwicklungsländer standen
nach wie vor im Zeichen eines Wirtschaftsbooms. Auch in den lateinamerikanischen
Staaten hielt der Aufschwung - allerdings auf bescheidenerem Niveau - an, und sogar in
Afrika verbesserte sich die wirtschaftliche Situation.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1994
HANS HIRTER

Weltwirtschaft 1995

Konjunkturlage- und politik

Im Berichtsjahr schwächte sich das globale wirtschaftliche Wachstum wieder leicht
ab. Während in den kontinentalen EU-Ländern insgesamt die Zuwachsraten des
Vorjahres knapp erreicht wurden (BIP +2,7%), verzeichneten die USA und
Grossbritannien nahezu eine Halbierung ihres Wachstumstempos (rund 2% gegenüber
3,5% im Vorjahr in den USA, 2,5% anstelle von 4% in GB). In Japan hielt die Stagnation
im dritten aufeinanderfolgenden Jahr an. Von grosser Bedeutung für die
unterschiedliche Entwicklung waren die Auswirkungen der Geld- und Währungspolitik.
In den USA und in Grossbritannien wirkte sich die bis Anfang 1995 verschärfte
Geldmengenpolitik aus, welche zur Dämpfung einer Konjunkturüberhitzung eingeleitet
worden war. In Deutschland und Japan führte - wie auch in der Schweiz - die markante
Höherbewertung der Landeswährungen zu einer starken Zunahme der Importe und
entsprechenden Bremswirkungen bei der Entwicklung des Bruttoinlandprodukts.
Umgekehrt profitierte Italien vom Zerfall seiner Währung durch eine massive Steigerung
der Exporte. Die mittel- und osteuropäischen Staaten erzielten mehrheitlich
Wachstumsraten von mindestens 4%. In den Nachfolgestaaten der UdSSR (mit
Ausnahme des Baltikums) konnte hingegen der Produktionsrückgang immer noch nicht
aufgehalten werden. Die Wirtschaftsentwicklung in den südostasiatischen Staaten
verlief weiterhin dynamisch. In Lateinamerika wurde die an sich positive Entwicklung
durch die Finanzkrise Mexikos überschattet, welche dieses Land in eine Rezession
führte. In Afrika beschleunigte sich das Wachstum auf gut 3,5%, wobei einige Länder
von den steigenden Rohstoffpreisen profitierten. Damit übertraf in den Ländern
südlich der Sahara zum erstenmal seit 1979 das Wirtschafts- das
Bevölkerungswachstum.
Die Teuerung blieb im OECD-Raum mit einer mittleren Zuwachsrate von 2,4% auf dem
relativ tiefen Niveau des Vorjahres. Die Beschäftigung nahm nur wenig zu. Immerhin
verbesserte sich die Lage in der EU zum erstenmal seit 1992 wieder leicht, wobei
allerdings die durchschnittliche Arbeitslosenquote mit rund 11% sehr hoch blieb. 8

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1995
HANS HIRTER
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Weltwirtschaft 1996

Konjunkturlage- und politik

Das globale wirtschaftliche Wachstum beschleunigte sich 1996 wieder. Im OECD-
Bereich verzeichneten namentlich die USA und Grossbritannien eine
Konjunkturbelebung, während die grossen Industriestaaten auf dem europäischen
Festland die Schwächephase, welche im Herbst 1995 eingesetzt hatte, erst in der
zweiten Jahreshälfte langsam überwinden konnten. Japan vermochte nach mehreren
Jahren der Stagnation erstmals wieder ein kräftiges Wachstum zu erzielen, getragen
wurde dieses allerdings weitgehend von staatlichen Investitionsprogrammen. Die
meisten mitteleuropäischen Reformstaaten wiesen weiterhin beachtliche
Wachstumsraten (allerdings auf tiefem Ausgangsniveau) aus; die Lage in den
Nachfolgestaaten der UdSSR (mit Ausnahme des Baltikums) blieb hingegen schwierig. In
den neuen Industriestaaten im südostasiatischen Raum schwächte sich die Dynamik
etwas ab. In Lateinamerika besserte sich die Situation, welche in den Vorjahren von der
Finanzkrise Mexikos überschattet worden war, wieder. Auch in Afrika waren in bezug auf
das Wirtschaftswachstum eher positive Zeichen auszumachen.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1996
HANS HIRTER

Weltwirtschaft 1997

Konjunkturlage- und politik

Das wirtschaftliche Wachstum verstärkte sich 1997. Im OECD-Bereich verzeichneten
wie bereits im Vorjahr die USA und Grossbritannien hohe Wachstumsraten, aber auch
in den Industriestaaten auf dem europäischen Festland setzte sich die Belebung,
welche im Sommer 1996 eingesetzt hatte, fort. In Japan wurde hingegen der
Wiederaufschwung im Herbst durch eine durch den Zusammenbruch mehrerer
Finanzinstitute ausgelöste Finanzkrise unterbrochen. Die meisten mitteleuropäischen
Reformstaaten verzeichneten ebenfalls eine Verbesserung der wirtschaftlichen
Situation. Die Staaten Osteuropas kämpften hingegen weiterhin mit grossen Problemen.
In Russland ging immerhin zum ersten Mal seit 1991 die Produktion nicht weiter zurück;
in der Ukraine konnte wenigstens die Rückgangsrate abgebremst werden. Die neuen
Industriestaaten im südostasiatischen Raum (v.a. Südkorea und Indonesien) erlitten
hingegen einen Rückschlag. Strukturelle Ungleichgewichte mit steigenden Defiziten in
der Leistungsbilanz und der Anstieg des Dollarkurses, an den die meisten ihre Währung
gebunden hatten, stürzten sie in eine Finanzkrise; einige von ihnen sahen sich
gezwungen, beim IWF und bei Drittstaaten um Finanzhilfe nachzusuchen. In
Lateinamerika verbesserte sich die Situation weiter. Die in Afrika bereits 1996
festgestellte Verbesserung der wirtschaftlichen Entwicklung bestätigte sich im
Berichtsjahr.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1997
HANS HIRTER

Weltwirtschaft 1998

Konjunkturlage- und politik

Die Wirtschaftsentwicklung 1998 war geprägt von den Finanz- und Wirtschaftskrisen in
Ostasien und Russland. Neben daraus entstehenden Turbulenzen auf den
Finanzmärkten litten darunter auch die Exporte der Industriestaaten, namentlich
Japans, das selbst in eine Rezession geriet. Dank lebhafter Binnenkonjunkturen gelang
es allerdings den meisten westlichen Industriestaaten, die Wachstumsraten des
Vorjahres mehr oder weniger zu halten. Das reale Bruttoinlandprodukt der OECD-
Staaten nahm im Mittel um 2,2% zu (1997: 3,2%). Über diesem Durchschnitt lagen die
Wachstumsraten in den USA (4%) und in den meisten kleineren Ländern West- und
Nordeuropas. Ein wie bereits im Vorjahr schwaches Wirtschaftswachstum wies
hingegen Italien auf. Während die mitteleuropäischen Reformstaaten von der Krise in
Ostasien und Russland kaum betroffen waren, litten die lateinamerikanischen Länder
unter sinkenden Rohstoffpreisen und Erschütterungen der eigenen Finanz- und
Währungssysteme. In den Entwicklungsländern Afrikas setzte sich der leichte
Aufschwung fort.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1998
HANS HIRTER

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK 6



Weltwirtschaft 1999

Konjunkturlage- und politik

Die schneller als erwartet eintretende Überwindung der Finanz- und Wirtschaftskrise
in Ostasien wirkte sich, zusammen mit dem unverändert anhaltenden Boom in den USA,
positiv auf den Konjunkturverlauf in den westlichen Industriestaaten aus. In den
meisten dieser Länder belebten sich die Exporte und auch die Investitionstätigkeit. Das
reale Bruttoinlandprodukt der OECD-Staaten nahm im Mittel um 2,8% zu (1998: 2,4%).
Über diesem Durchschnitt lagen die Wachstumsraten in den USA, wo zum dritten
aufeinanderfolgenden Mal die reale Wachstumsrate die 4%-Marke überstieg. Japan
verzeichnete nach dem Rückgang im Vorjahr wieder ein leichtes Wirtschaftswachstum,
das sich allerdings zu einem guten Teil auf staatliche Förderungsprogramme stützte. Im
EU-Raum fiel die reale wirtschaftliche Wachstumsrate infolge einer Abschwächung im
ersten Halbjahr mit 2,1% etwas tiefer aus als 1998 (2,7%). In den mittel- und
osteuropäischen Reformstaaten und in Russland schwächte sich das Wachstum wieder
ab. Auslöser dafür war primär die verschärfte Finanzpolitik, welche nach den Finanz-
und Währungskrisen des Vorjahres erforderlich geworden war. Immerhin gelang es
damit auch, die starke Inflation abzubremsen. Die lateinamerikanischen Länder
verspürten weiterhin die Auswirkungen der sinkenden Rohstoffpreise sowie der
Erschütterungen der eigenen Finanz- und Währungssysteme und entwickelten sich
unterschiedlich.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1999
HANS HIRTER
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